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V  orbem erkung des Herausgebers : Derfolgende fü r  die Geschichte der Industriellen Revolution 
auf dem europäischen Kontinent sehr wichtige Beitrag bildet den ersten Teil einer größeren A rbeit 
von W. 0 . Henderson, Universität Manchester. E in  ̂ weiterAufsat^ wirdJ.C. Fischers Reisen nach 
London behandeln. Die Zitate aus Fischers Briefen und Tagebüchern, die sich insgesamt in dem 
reichen Werksarchiv der Georg Fischer A G , Schaffhausen, befinden, wurden dort liebenswürdiger­
weise an den Originalen kontrolliert. Auch ein Teil der Abbildungen stammt dankenswerterweise 
von dorther. W .T.

Einführung

J. C. Fischer, ein Schweizer Hüttenfachm ann und Erfinder, hat über seine Reisen, die er 
während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch England unternahm , ausführlich 
berichtet. E r besuchte regelmäßig London, die Industriezentren in Mittelengland und die 
Industriegebiete von Lancashire und West-Riding. Es gibt wohl nur wenige Ausländer, 
die sich einer so gründlichen Kenntnis der enghschen Industriegebiete rühm en können, 
wie Fischer, und seine Berichte über die Fabriken und großen W erke aus jenen Tagen, da 
G roßbritannien die »Industriewerkstatt der Welt« war, sind äußerst interessante histori­
sche D okum ente1.
Fischer hat uns in seinen Tagebüchern sehr aufschlußreiche und eingehende Inform atio­
nen über die von ihm  besichtigten Eisenwerke, M aschinen- und Textilfabriken und Ver­
sorgungsbetriebe hinterlassen. Leben und Taten der großen Erfinder und U nternehm er 
aus der Zeit der Industriellen Revolution in England sind oft und eingehend untersucht 
und geschildert worden. Über ihre Nachfolger aber ist uns weit weniger bekannt. D er 
W erdegang bahnbrechender Persönlichkeiten wie Josiah W edgwood, John  W ilkinson, 
Benjamin Huntsm an, M atthew Boulton und James W att ist häufig beschrieben w orden; 
über die spätere Entw icklung der von ihnen begründeten Firm en jedoch sind w ir nicht 
so gu t unterrichtet. Fischers Tagebücher enthalten zahlreiche Berichte über die einst von 
den G roßen der Industriellen Revolution gegründeten Unternehm en aus der Zeit, da sie 
von deren Nachfolgern geleitet wurden. E r gibt auch manchen Hinweis auf die Tätig­
keit von M ännern wie George A. Lee, Richard Roberts und J. G . Bodmer, seinerzeit 
hochangesehene Persönlichkeiten, deren Leistungen jedoch in den neueren Arbeiten 
über die W irtschaftsgeschichte des frühen 19. Jahrhunderts nur selten erwähnt werden. 
Besonders in  einer H insicht werden Fischers Tagebücher vielleicht die H istoriker ver-
1 Johann Conrad Fischer, 1773-1854: »Tagebücher«.(bearbeitet von D r. Karl Schib, 1951), hier stets zitiert als 
»Fischers Tagebuch«.
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anlassen, ihre Ansichten über die englischen Industriellen aus dem  A nfang des 19. Jahr­
hunderts zu revidieren. D enn nicht selten treffen w ir bei ihnen auf die V orstellung, daß 
der typische Fabrikant jener Epoche ein harter und unerbittlicher M ann war, der in  sei­
nem  rücksichtslosen D rang w eder sich selbst noch seine A rbeiter schonte, um  möglichst 
viel W are bei m öglichst niedrigen Selbstkosten zu produzieren. D er Industrielle jener 
Z eit gilt als ein Mensch, dem es an jeglicher K ultu r mangelte, der nur das eine einzige 
Ziel verfolgte, soviel Geld wie irgendm öglich zu verdienen. Viele der späteren A utoren 
haben sich die Ansicht jenes K orrespondenten des »Manchester Observer« zu eigen ge­
macht, der im Jahre 1818 schrieb, daß die Fabrikanten von M anchester »weder Bildung 
noch M anieren besitzen, außer dem, was sie sich im  Um gang m it der kleinen W elt der 
Kaufleute an der Börse angeeignet haben«.
W er Fischers Tagebücher liest, findet sich jedoch in  einer sehr anderen W elt. D ie Indu­
striellen, deren Bekanntschaft Fischer machte -  M änner wie der junge W att, M urdock, 
Philipps, Lee, Benjamin G ott, Sanderson, Charles Cammell und viele andere -  waren 
nicht nur erfolgreiche Geschäftsleute. Sie w aren oft genug Persönlichkeiten von be­
trächtlicher wissenschaftlicher Bildung. Sie waren sehr belesen. In  ihren Häusern gab es 
reichausgestattete Bibliotheken, schöne M öbel und erlesene Gemälde. Sie besuchten 
den K ontinent nicht nur zu geschäftlichen Zwecken, sondern auch zu ihrer E rholung 
und um  ihre Kenntnisse zu bereichern. Sie förderten K unst und Wissenschaft. Sie be­
saßen Verantw ortungsgefühl gegenüber ihren A rbeitern und ihren Heimatgemeinden. 
Jene geldgierigen Fabrikanten, die Dickens, Carlyle und Engels in  ihren W erken an- 
griffen, hat es zweifellos auch gegeben; doch waren sie nicht die einzigen V ertreter ihrer 
Klasse. D ie U nternehm er, die Fischer durch ihre Fabriken führten und in ihren Häusern 
bewirteten, waren vielfach M änner, die nicht nur große W erke besaßen, sondern sich 
auch um  das öffentliche Leben, um  die Problem e von Staat und Gemeinde küm m erten 
und die feineren Genüsse des Lebens w ohl zu schätzen wußten.

i .D ie  Textilfabrikanten
i . Philipps and Lee2

Als Fischer im  Jahre 1814 zum  erstenmal nach M anchester und Salford kam, fand er 
zwei dicht nebeneinander liegende Industriestädte m it einer Gesam tbevölkerung von 
110000 Einw ohnern vor. Z u dieser Zeit gab es im Bezirk M anchester über 40 Baumwolle 
verarbeitende Textilfabriken m it einer Belegschaft von insgesamt 13000 Arbeitern. 
Manchester w ar darüber hinaus das Handelszentrum  der Baumwollindustrie von Lanca­
shire.
Fischer hatte ein Em pfehlungsschreiben von Boulton und W att an George A. Lee. D ie­
ser, den Robert Owen als »einen wissenschaftlich hochgebildeten Mann« bezeichnet, war
2 Vgl. Fischers »Tagebuch«, S. 128-144, 26 i, 277/278 und 282-291.10 seinem »Schreibkalender« für das Jahr 1827 
(Tagebuch, S .754) schreibt Fischer, »daß er (Erzherzog Johann von Österreich) meinen Freund Herrn Lee in 
Manchester persönlich kannte und ihn schätzte«. In  den »Minutes o f  Evidence of Select Committee on the State o f 
Children Employed in the Manufactories o f the United Kingdom« (1816), S.345, w ird eine Begegnung zwischen 
Lee und dem Erzherzog Johann erwähnt. Z u  G. A .Lee (1761-1826) vgl. »Gentleman’s Magazine«, B d.X C V l 
(Neue Serie, Bd. 19), Ju li-D ezem ber iSzó.Teil II, S. 281/282, sowie den »Manchester Guardian” vom  12. Au­
gust 1826.
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Teilhaber der Firm a Philips & Lee, Baumwollspinnerei in  der Chapel Street in  Salford. 
Diese Firm a beschäftigte über 900 A rbeiter und gehörte zu den größten Baumwoll-Tex- 
tilfabriken dieses Gebiets3. Das sieben Stockwerke hohe Fabrikgebäude w ar in  den Jah­
ren 1799-1801 wahrscheinlich nach Entw ürfen von B oulton und W att erbaut worden. 
Es w ar einer der ersten feuersicheren Stahlskelettbauten des Landes4, m it D am pfheizung 
und  Gasbeleuchtung. Dank dem Gaslicht, das im  Jahre 1805 von  seinem Erfinder M ur­
dock installiert w orden war, hatte die Firm a die Beleuchtungskosten von  2000 auf 
600 Pfund jährlich senken können. Bei diesem Besuch hat Fischer die Fabrik nicht be­
sichtigt, hat aber in  sein Tagebuch eine kurze Zusammenfassung eines Artikels von 
M urdock aufgenommen, in  dem dieser sein Gaswerk beschreibt5. Fischer w urde von 
Lee und dessen Schwester Flarriet, der Schriftstellerin6, empfangen. In  seinem Tagebuch 
(S. 134) schreibt er von  seinem Gastgeber, daß dieser »gewiß unter die ausgezeichnetsten 
Männer Englands« gehöre. Lee hat später Fischer in  Schaffhausen7 besucht, und als Fischer

3 Philips & Lee beschäftigten im  Jah te  1816 937 A rbeiter (vgl. Lees Aussagen vor dem »Select Committee on 
the State o f Children Employed in  the M anufactories o f  the United Kingdom«, (1816), S. 339. D ie einzigen 
größeren Baumwoll-Textilfabriken in  diesem Gebiet waren A dam  & George M urray (mit 1215 Arbeitern) und 
McConnel & Kennedy (mit 1020 Arbeitern).
4 Vgl. T . C. Bannister »The first iron-fram ed Buildings« (Architectural R eview ,B d.C V III, April 1950, S. 231-246) 
sowie H .R . Johnston und A .W .Skem pton, »William Strutt’s cotton mills, 1793-1812« (Transactions o f the 
Newcomen Society, Bd. X X X , 1956, S. 149—156).
5 M urdock hatte für die »Royal Society« eine Abhandlung über das Gaslicht geschrieben, die Sir Joseph Banks, 
der Präsident der Gesellschaft, am 25.Februar 1808 verlas. D er von Fischer in  sein Tagebuch aufgenommene 
Bericht über das Gaslicht war eine Übersetzung »einer kleinen Abhandlung« von M urdock, die Lee 1816 an 
Fischer gesandt hatte: “ A few weeks ago I  received from  M r.Lee a small treatise on  Gas-Light, w rote by a 
M r. M urdock. I  found its contents so very interesting that I  immediately translated it in to  German, in order to  
be published, as I  thought. Mr. Lee, to  whom  I  w rote about it, w ould no t take i t . . .  by doing so. (ex 166/169, u f  #).”  
Fischer nim m t in  seinen Briefen an G o tt und M urdock “I f  ever I should be honourd by a few w ords from  your 
part, be pleased to  let me know  wether there excist long ago in  England-Nail-M anufactures by mechanical 
means? W ithin a short tim e there will such a one be established here by a gentleman w ho has one already in  
Austria, and where all sorts o f  nails, w ith o r w ithout heads are manufactered w ithout anvil and hamm er in  a 
m ost perfect manner, (ex. 172/77/) (beide am zo.Februar 1816) und an Lee (vom 16. Juni 1817) auf diese kleine 
Schrift Bezug : “ I  w ould no t let pass this opportunity to  thank you again for your kind remenbrance, o f which 
you was pleased to  give me a p roof by comm unicating to  me, M r. M urdocks m ost interesting treatise on the use 
o f Gas-Light, which I  translated in to  Germ an an inserted (?) in to  my Diary w ritten during my tour through 
France and England, o f which M r. Näher, whom  I  take the liberty to  recommand to  your kindness, will have 
the honor to  transm it to  you an exemplar, which I  beg you will be pleased to  accept as a taken o f my gratitude 
and high esteem, (ex. 176/178).”
6 In  einem B rief an Lee vom  16.Juni 1817 schreibt Fischer: “ T o remember me to  your beloved sister, and to  tell 
her that I  have taken the liberty to  translate in to  Germ an some o f those fine novels her modesty called bu t 
Canterbury tales, bu t which deserve far another name. (ex.777/771?).” H arriet Lee (1757-1851) ist die V er­
fasserin der »Canterbury Tales«, w ovon sie einige in  Zusammenarbeit m it ihrer Schwester Sophie (1750-1824) 
schrieb.
7 Am  6.März 1815 schrieb Fischer an J.W att jr.: “ As M r.Lee o f M anchester is expected within a few m onths 
here (Mr. Lowe whose acquaintance I  made a few weeks ago to ld  me so) you w ould m eet I  fancy a very agreeable 
companion ofvoyage, besides young M r. G ott ofLeeds, whom  and whose respectable family I  shall never forget.”  
(ex. 3 /F 7 /M appen). Am  zo.Februar 1816 schrieb Fischer an M urdock: “M r.Lee o f Manchester w ho did me 
the honor o f visiting me a t Schaffhausen since I  left England, had the goodness to  send me a few weeks ago 
your m ost interesting treatise on  Gas-Light and its application to  accono (?) purposes (ex. 772/173).”
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im  Jahre 1814 sein Tagebuch über seine Englandreisen veröffentlichte, schickte er Lee 
ein Exemplar8.
Bei Fischers Besuch in  Manchester im  Jahre 1825 w ar er w iederum  zum  Essen bei Lee 
eingeladen. V or dem Essen besichtigte er die Anlage zur Erzeugung von Leuchtgas aus 
Öl, die Lee das Gas zur Beleuchtung seines Hauses lieferte. Es w ar dies die letzte Begeg­
nung der beiden M änner, denn im Jahr darauf starb Lee. Lees Teilhaber Philips9, der 
fast ein Jahr lang in der Schweiz gelebt hatte, führte Fischer durch die Fabrik in  Salford. 
Fischers besonderes Interesse galt dem Gaswerk und dem Aufzug, m it dem die W aren 
von  einem Stockwerk ins andere befördert wurden. Fischers stattete Philips in dessen 
H aus »The Dales« einen Besuch ab und bew underte das Gewächshaus seines Gastgebers. 
Bei der U nterhaltung nach dem Essen sprach man auch über Arbeits- und Arbeiterfragen. 
Fischer verm erkt hierzu in  seinem Tagebuch, daß viele Schweizer Handw erker den eng­
lischen Arbeiter um  seinen hohen Lohn beneiden w ürden -  24 Schilling in  der W oche für 
ungelernte und bis zu 3 Pfund wöchentlich für qualifizierte Facharbeiter. E r fügte aller­
dings hinzu, daß die Lebenshaltungskosten in England höher waren als in  der Schweiz.

2.Benjamin G ott, Leeds10

Sooft Fischer nach Leeds kam, suchte er Benjamin G o tt auf, der in der Um wandlung 
der Baumwollweberei von Heim industrie auf Fabrikbetrieb bahnbrechende A rbeit ge­
leistet hatte. Die E rrichtung des W erks Park Mill in  Bean Ing bei K irkstall Abbey im 
Jahre 1792 durch die Firma, deren Teilhaber er war, war weitgehend seiner Initiative zu 
verdanken. Park Mül w ar eine der m odernsten Textilfabriken des Landes. Die Energie 
lieferte eine von Boulton und W att gebaute 40-PS-Dampfmaschine m it Drehbewegung, 
eine der ersten11, die in  einer Fabrik in Yorkshire aufgestellt wurden. Gaslicht und 
Dampfheizung waren bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts installiert worden. Als 
Fischer 1814 erstmals m it G ott zusammentraf, hatte die Firm a alle durch die Napoleoni- 
schen Kriege und die Ludditen-U nruhen bedingten K risen glücklich überw unden und 
hatte sich zu einem blühenden K onzern entwickelt. In  der Zeit, da Fischer G ott12, »den 
größten Tuchmanufakturisten Englands«, besuchte, leitete dieser drei Fabriken13.

8 Fischer an Lee am 16. Juni 1817: “ M r.N äher would think himself infinetely obliged to  you, if  by your kind 
advise he should obtain an opportunity  o f gratifying his curiosity and also if  possible that o f a n a il . . .  manufactory 
by mechanical means, as he him self has established such a one o f late”  (ex. 176/178). D ieser Brief war ein 
Empfehlungsschreiben an den Hochofenbesitzer J . G. Neher aus Laufen für Lee.
9 Es handelt sich hier um  Nathaniel Philips, dessen Privatadresse im Adreßbuch für Manchester aus dem Jahre 
1832 (Pigot Manchester Directory), S. 214, m it »The Dales« angegeben ist.
10 Benjamin G ott (1762-1840) wurde 1785 jüngerer Teilhaber der Firm a W ormald, Fontaine & G ott, und fünf 
Jahre später ging die Leitung des Unternehmens in die Hände Benjamin G otts und Harry W ormalds über. 
1817 kündigte die Familie W ormald die Teilhaberschaft, so daß die Familie G ott Alleininhaberin wurde. Ben­
jamin G ott vgl. H .H eaton »Benjamin G o tt and the Industrial Revolution in Yorkshire« (Economic H istory 
Review, Bd. I l l ,  1931, S.45-66) sowie W .B .Crump, »The Leeds W oollen Industry 1780-1820« (1931).
11 E ine Liste der zwischen 1784 und 1796 in Yorkshire aufgestellten von Boulton und W att gebauten Dampf­
maschinen gibt R .Offer in W .B .Crump, a .a .O ., S. 191/192.
12 Fischers »Tagebuch«, S. 133. D er Wirtschaftswissenschaftler J.R .M cCulloch schilderte G ott später als »einen 
der größten und bestinformierten Fabrikanten des Empire« (Dictionary of Commerce, Ausgabe 1846, S. 1368).
13 Es handelt sich um  die Fabriken Park Mill (unter der Geschäftsführung von Joseph Creswell); Birley Mill
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Johann Conrad Fischer 
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Johann Conrad Fischer als Wandergeselle, 1793




